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Leſer aus allen Ständen. 


47. 


Montag, am 25. November 1833. 


Maͤßigkeit der Araber in der Wuͤſte. 


Es iſt bekannt, daß einer der groͤßten Vorzuͤge 
der Maͤßigkeit darin beſteht, daß die Verdauungs⸗ 
Organe nur ſchwach gereizt werden, woher es dann 
kommt, daß der Magen, da er nicht zu ſehr ans 
geſtrengt wird, weniger ſtark auf Herz und Ge. 
hien wirkt, ſo daß dieſe beiden wichtigen Organe 
immer ihre normale Thaͤtigkelt behalten konnen, 
wenn nicht andere Umſtaͤnde ſie daran hindern. 


In der That, da eine zu relchliche und zu rel 
zende Nahrung, die zu viel dickes Blut, Speichel 
Schleim und Galle erzeugt, den Reiz des Mar 
gens erhöht, wenn er fie aufgenommen bat, und 


ihn hervorruft, wenn fie ausbleibt, fo läßt ſich leicht 
begreiſen, 


1 


begreifen, welche nachtheilige Folgen fie in mars 
men Laͤndern haben müßte, wo jene Organe aufs 
ſerordentlich reizbar ſind. Um ſich ſchnell und oh⸗ 
ne Gefahr an das Klima in jenen heißen Gegen⸗ 
den zu gewoͤhnen, muß man, wie man gewoͤhnlich 
ſagt, erſt arm an Blut werden. Maͤßigkeit und 
Bäder ſind die beſten Mittel, den Zweck zu er⸗ 


reichen. 


Der Fellah (Aegyptiſche Bauer) und der Ara⸗ 
ber in der Wuͤſte, mäßig von Natur oder aus 
Inſtinkt, ſind es noch mehr durch dle taͤglichen 
Beiſpiele, die fie vor Augen haben. Die Erſah⸗ 
tung lehrt fie, daß der kraͤſtigſte und ſtaͤrkſte 
Menſch die heftige Sonnenhitze nicht ertragen koͤnn⸗ 
te, wenn er nicht die Vorſicht gebrauchte, ehe er 
ſich auf den Weg macht, nur eine ſehr maͤßige 
Nohrung zu ſich zu nehmen. Sie wiſſen, daß, 
wenn man nüchtern iſt und wenig gegeſſen hat, 
die Haut friſch, der Athem leicht, der Kopf fre 
und die Gelenke geſchmeidig ſind, ſo groß auch die 
Hitze ſei, die man auszuhalten hat. Der Beduine 
bat auch ſehr wohl bemerkt, daß fein Pferd die An 
firengungen eines langen Laufes auf duͤrrem Sans 
de nicht aushalten koͤnne, wenn er nicht dafür 
ſorgte, ihm nur ein ſchwaches Futter von Stroh 
und Gerſte zugeben, waͤhrend er es zur Nachtzeit ſo 
viel freſſen laßt, wie es will. Mit Tages» Ans 
bruch beſteigt der Bewohner der Elnoͤde leicht und 
behend feinen Klepper und ſchwaͤrmt vom Mor« 
gen bis zum Abend durch die unermeßliche En 
adın, 
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dahin, indem er oft als Vorrath fuͤr den ganzen 
Tag nur ein Saͤckchen Mehl und einen kleinen 
Schlauch mit Waſſer bei ſich führe. Dieſe leder⸗ 
ne Taſche, die er Zelzamia nennt, und die an 
feinem Sattelknopf hängt, iſt fein unentbehrlich, 
fies Relſegeraͤth. Hierzu kommt noch eine hoͤlzer⸗ 
ne Schaale, in welcher er einen Teig knetet und 
4 oder 5 Kloͤße von der Dicke einer Nuß macht, 
die, auf etwas Gluth gebraten oder auch nur an 
der Sonne getrocknet, ſehr oft die ganze Nah⸗ 
rung eines langen Sommertages ausmachen. Waͤh⸗ 
rend des Herbſtes und Winters, in welchen die 
Sonne etwas erträglicher iſt, pflegen die Tartari*) 
und Sahi ““) ihrem Reiſevorrath noch eine Art 
von Braten, Kaliah genannt, hinzuzufügen, ein 
ſehr ausgedoͤrrtes Fleiſch, welches ſich außerordente 
lich lange hält, 5 

Dies iſt der einfache Aufzug und der ganze 
Reiſevorrath der Orientoliſchen Couriere, welche, 
auf Dromedaren reitend, die noch maͤßiger als 
ihre Herren find, in kurzer Zeit Strecken zurück⸗ 
legen, die unglaublich ſcheinen. “) 


N Herr 


*) Courlere der Fuͤrſten; fie machen 70 Stunden 
„ Weues in einem 25 
) Handels Couriere, die 50 Stunden 
N . * Tage mache. Weges in 
%) Es giebt Dromedare von guter Zucht, die 
gens und Abends 30 Stunden Wegen in ah 


Trabe zurücklegen, 
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Herr Mengin erzähle in feiner „Geſchichte von 
Aegypten, unter der Regierung Mohamed Ali's“, 
daß im Jahre 1811, als der Viece⸗Koͤnig ſich 
in großer Eil' von Suez nach Kairo begeben wollte, 
er dieſen Weg in 18 Stunden zuruͤcklegte. Die 
Entfernung betraͤgt mehr als 70 Stunden Weges. 


Folgendes iſt die Art, wie die Aegyptiſchen, Per⸗ 
ſiſchen und Syriſchen Staffetten in wenigen Stun⸗ 
den die ungeheuren Wuͤſten zuruͤcklegen, welche 
dieſe Lander ſcheiden. Die Araber, die ſich dem 
Gewerbe eines Courlers widmen, werden zu dies 
ſem Amte nur tauglich erkannt, nachdem ſie ſich 
lange vorher und ſtuſenweiſe an eine ſehr beſchraͤnk . 
te Nahrung gewöhnt haben. Maͤßigkeit, eine gu⸗ 
te Geſundheit und erprobte Treue ſind die unum⸗ 
gaͤnglichen Erforderniſſe, um zu diefem Dienſt zu» 
gelaffen zu werden. Wenn fie eine Reiſe zu mas 
chen haben, ſo eilen ſie in die Wuͤſte, wo ſie nur 
in ſehr weiter Entfernung. einen Schuppen, Des 
ru a, finden, wo fie Athem ſchoͤpfen und ihre Nahe 

rung bereiten koͤnnen, welche, wie geſagt, in we⸗ 
nigen Mehlkloͤßen, Waſſer, Salz und ſelten in 
ewas Butter beſteht. Eine Taſſe Kaffee ohne 
Zucker und elne Pfeife Taback find für fie ein Zu⸗ 
ſatz zum Schmauſe, den ſie gewoͤhnlich nur Abends 
haben koͤnnen, wenn fie in Karavanferal,*) Mas 
hatta, 
) Eine Art Lager, welches aus Zelten und Hirten 
beſteht, wo man am Ende der Tagereife eintrifft. 
Es find Bedulnenſtaͤmme, welche dleſe Art von 
Wlrthshaͤuſern in der Wuͤſte unterhalten. 
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hatta, ankommen. Kurz nachher beſtelgt der 
Reiter ſeln Dromedar wieder, welches noch 30 
oder 40 Stunden Weges zuruͤcklegt, und begnuͤgt 
ſich wahrend dieſer ganzen Zeit mit einigen, Stuͤ⸗ 
cken Gummi arabicum, die er verſchlingt. 


Die Diät der Fußboten iſt ungefähr dieſelbe. 
Mit einem Stabe bewaffnet, der auf den Schul⸗ 
tern hinter dem Halſe ruht, um die Arme darauf 
zu ſtuͤtzen, durcheilt er für die geringe Summe 
von 10 Francs einen Raum von 30 oder 40 
Stunden Weges und verrichtet ſeine Botſchaſt, 
auf die er am vierten Tage Antwort bringt. 


Waͤhrend meines Aufenthalts im Hoſpital von 
Abu⸗Zabel hatte ich meinen Deinft einen Says) 
ron 40 Jahren, welcher, wenn ich ausritt, mir 
zu Fuße folgen mußte, ſo ſchnell ich auch reiten 
mochte. Er konnte 18 bis 20 Stunden Weges 
in einem Tage machen und nahm nichts weiter 
zu ſich, als ein Stuck Brod, 2 oder 3 Feigen 
und eln Glas Waſſer. 


In Aegypten und Syrien habe ich Gelegenheit, 
mich mit einigen von den Beduinen oder Fellah's 
zu unterhalten, welche das muͤhſelige Gewerbe der 

Fuß⸗ 

*) Die Says oder Aegyptiſchen Stall 
Araber, welche von Kindheit an fi ng 
laſt eben fo ſchnell und länger laufen, als die 


Pferde. Ein guter Says f 
einem Tage mide tenen. Pferde an 


1 
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Fußboten treiben, Man nennt fie Merhal's. 
Alle haben mir verſichert, daß ſie ohne eine ſehr 
ſtrenge Diaͤt, welche nur ein geringes Maß von 
Getränk erfordert, unmöglich lange Strecken zu⸗ 
ruͤcklegen koͤnnten, beſonders in der Sonnenhitze. 
Wenn ſie ſo unvorſichtig ſind, dieſe ſo noͤthige Maͤ⸗ 
ßigung zu überſchreiten, fo fühlen fie alle ihre 


Glieder wie gelaͤhmt; der Kopf iſt ſchwer, ſie fin⸗ 


den es unmoͤglich, die Hitze und die vom Sande. 


zurüuͤckgeworfenen Lichtſtrahlen zu ertragen, ohne 
davon erſtickt zu werden. Ein fortwährendes Be⸗ 


duͤrfniß, zu ſchlafen. ein ſtarker und beſchwerlicher 
Schweiß macht es dann aͤußeeſt gefährlich, die 
Kruͤmmungen des Nils und feine Bewaͤſſerungs⸗ 
Kanöle zu durchſchwimmen; kurz, Beklemmung, 
Naſenbluten und zuweilen ſelbſt Erbrechen und 
Blutſpeien ſind die Uebel, welche ſie verhindern, 
eine Reiſe ſortzuſetzen, die fie im enfgegengefegten 


Falle leicht zuruͤckgelegt hätten, 


Eines Tages, im Sommer 1825, als ich vom 
Hoſpital Abu» Zabel nach Kairo reifte, begegnete 
ich in der fandigen Wille einer Familie von Mor 
grebins ), welche von Mekka zuruͤckkamen und 
nach Marokko, ihrem Vaterlande, heimkehrten. An⸗ 

fangs 


*) Mogrebins, oder richtiger Mogharbins, nennt 
man im Driene die Araber der Barbatesken⸗ 
Staaten. Dieſes Wort kommt von „Ghar b., 
weiches Weſten bedeutet, weil ihr Land weſt⸗ 
lich von Aegypten liebt. 1 


A 


fangs hatte ich Mühe, zu begreifen, wle dieſe mas 

gern von einer Sonnenhitze, die um Mittagszelt 

zuweilen 45 — 50 Grad erreicht, verbrannten We⸗ 

ſen, die ſtatt alles Gepaͤckes nur einen Querſack 

haben, nur ein einziges Laſtthier, um ihren Vor⸗ 

rath von Waſſer, Datteln und Zwiebeln zu tra⸗ 

gen, es unternehmen konnten, eine ungeheure Stre⸗ 

cke Landes zu durchwandern, unter Schwierigkei⸗ 

ten, die mir faſt unuͤberwindlich ſchienen. Allein 
einiges Nachdenken über die großen Vortheile eis 

ner mäßigen Nahrung unter einer heißen Zone 

erflären mir eine Sache, die nach unſeren Euro» 

paͤlſchen Gewohnheiten unbegreiflich ſchien. Unter 

den gluͤhenden Breitengraden iſt es gerade uns 

zweckmaͤßig die Menge der alkoholiſchen Speiſen 

und Getraͤnke zu vermehren, in Verhaͤltniß des 

langen Weges den man zu machen hat. Auch 

ſind die Orientalen und beſonders die Araber alle 

maͤßig, obgleich ſie geſunden Appetit haben. Die 
Beduinen und die Fellah's ſtillen ihren Hunger, 
indem fie am Tage ein Stuck Zwieback mit Kaͤ⸗ 

fe genießen und Abends nach Sonnen- Untergang 

eine Ainſenſuppe oder einen Walzenbrei. Die Dürfs 

tigkeit iſt nicht, wie man behauptet hat, die ein⸗ 

zige Urſache dieſer Maßigkeit. Der Beweis dies 

fer Behauptung liegt darin, daß, wenn fie ſich 
bei Europäern in Dienft begeben, fie deren Un⸗ 

maͤßigkeit nicht annehmen. 


Ein 


1 
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Ein Volksfeſt in Konftantinopel, 


Der Tag, an welchem der muthmaßliche Erbe 
des Ottomaniſchen Thrones feinen Erziehern übers 
geben wird, iſt ein Tag der Feſte und Ergaͤtzlich⸗ 
keiten. Wirklich ſcheint es ganz angemeſſen, daß 
ein Ereigniß, von welchem das Fünftige Heil von 
Millionen abhängt, ſeierlich begangen werde. Der 
Sultan Mahmud hat zwei Soͤhne; der ältefte, 
den 20. April 1824 geboren, heißt Abdul Met⸗ 
zib Efendi, ſein jüngerer Bruder Abdul Aziz Efen⸗ 
di. Als Abdul Metzib (1832) feinen Hoſmei⸗ 
ſtern uͤbergeben werden ſollte, waͤhlte man die 
Ebene Ibrahim Aga, die gerade unter Skutarl 
liegt, zum Schauplatz dreitägiger Feſtlichkeiten. 


Am fruͤhen Morgen des erſten Tages ſtroͤmte 
die ganze Bevoͤlkerung Stambul's und feiner Vor⸗ 
ſtaͤdte dieſem Orte zu, und der Bosporus mins 
melte von zahlloſen Kaiks, die nach der Afiatis 
ſchen Kuͤſte fuhren. In einer gewiſſen Entſer⸗ 
nung ſchienen fie eine ununterbrochene Linie von 
der Serailſpitze bis ans entgegengeſetzte Ufer zu 
bilden, und an vielen Stellen der Breite nach eir 
nen Raum von wenigfiens einer Viertelmeile. Mon 
ſagte uns, die Zahl der Kaifs in und um Kons 
ſtantinopel heliefe ſich auf 5000; allein dieſes 
Schauſpiel machte uns wahrſcheinlich, daß ſie noch 
viel bedeutender fei, f 


8 Um zehn Uhr erſchlenen der Sultan und der 
i junge 
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junge Prinz auf zwel; Gala- Boͤten, die an Schöns 
heit der Form und Pracht der Decoration Alles, 
was wir jemals in dieſer Art geſehen hatten, weit 
uͤbertrafen. Sie find nach Art eines Türfifchen 
Kaik gebaut, ungefähr 120 Fuß lang und ſchim⸗ 
mern ganz von polirtem Golde. Jedes dieſer Boͤ—⸗ 
te war mit vier und zwanzig durch Koͤrperkraſt 
und männlihe Schönheit ausgezeichneten Boots⸗ 
leuten bemannt, die ihr maleriſches Koftüm herr⸗ 
lich kleidete. Jede halbe Minute thaten ſie einen 
Ruderſchlag, und das gleichzeitige Einſchlagen ſo 
vieler Ruder, vom Schaume der Wellen begleitet, 
erzeugte eine Furche gleich der eines Dampſſchif⸗ 
fes. Nur mit vieler Mühe gelang es uns, durch 
die längs der Kuͤſte dicht gedraͤngten Boͤte zu 
kommen, und wir verdanften es der Geſaͤlligkeit 
eines Tuͤrkiſchen Offiziers, an den wir uns wen⸗ 
deten, daß wir Eintritt ins Lager erhielten. 


Die geräumige Ebene Ibrahim⸗Aga, ſowohl 
als die benachbarten Hügel von Gadi⸗Reni, und 
Efutari, waren mit Zelten für die Truppen ber 
deckt, von denen 24,000 hier auſmarſchirt waren. 
Sie beſtanden aus den Garden und fünf Regie⸗ 
mentern Linien- Truppen, Die Reiterei, groͤßten⸗ 
theils Lanzentraͤger und berittene Artillerie, hatte 
ſehr ſchoͤne Pferde und eine praͤchtige Equipirung. 
Auch die Infanterle nahm ſich gut aus und mach⸗ 
te mehrere Evolutionen mit großer Raſchheit und 
Gewandtheit. Die Menge der Zuſchauer war un⸗ 
uͤberſehbar; man ſchaͤtzte fie auf 150,000, 
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Ich bekam bei dieſer Gelegenheit auch dle Frel⸗ 
ſchuͤler zu ſehen, die der Ceremonie beiwohnen muß⸗ 
ten, und für die beſondere Zelte errichtet waren. 
Konſtantinopel allein ſoll 300 Freiſchulen zaͤhlen. 
Die Zahl der Studirenden in den Akademieen 
oder Kollegien (Medreſſe's) belaͤuft ſich auf un⸗ 
geſaͤhr 5500. Noch vor 30 Jahren gab es 300 
Schulen in Konſtantinopel; jetzt ſoll es deren ger 
gen 2000 geben. Jene kleinen Freiſchuͤler bilde⸗ 
ten faft eine Armee für ſich, denn es waren ihrer 
6000. 


Ueber die kuͤnftige Erziehung des Thronfolgers 
konnten wir wenig Auskunft erhalten. Man ſag⸗ 
te uns, er muͤſſe vor Allem das Tuͤrkiſche, Per⸗ 
ſiſche und Arabiſche aus dem Grunde ſtudiren und 
auch mit dem Franzoͤſiſchen vertraut werden. Von 
dem Sultan Mahmud ſagt man, er ſei der gründs 
lichſte Kenner der Orientaliſchen Sprachen und K⸗ 
teratur in ſeinen Staaten, und obgleich er jetzt 
über vierzig Jahre zähle, hat er ſich noch juͤngſt 
auf das Studium der Europaͤiſchen Sprachen ge⸗ 
legt. 


Die häufigen Artillerie ⸗Salven, der ſchallende 
Zuruf der Menge als Antwort auf das Gebet 
des Groß Mufti, welches er zu den Füßen des 
Thrones ſprach, das bunte Gemiſch von Kleider⸗ 
trachten jeder Farbe und Form und die herzliche 
Freude auf allen Geſichtern machten einen uabe⸗ 
ſchrelblichen Eindruck. Hier ſaßen Gruppen ein 

der 


ei NG. 

der und ſchaͤkernden Weiber am Boden, dort ganze 
Rudel muthwllliger Schulknaben, deren geftrenge 
zehrer in ihren Uebermuth einzuſtimmen ſchienen. 
Bald kamen wir an langen Reihen ſchoͤn bemals 
ter von Ochſen gezogener Arabah's ( Türfifcher 
Wagen) vorüber, die mit Frauen jedes Alters, 
in allen Farben gekleidet, angefüllt waren; bald 
ſtolperten wir beinahe über irgend einen Mufels 
mann, der, in fromme Betrachtung verſunken, 
auf ſeinem Antlitz lag. 


Die Ceremonie, welche die Uebergabe des jun⸗ 
gen Prinzen in die Hände feines Lehrers begleites 
te, war einfach und nicht ohne Würde, Der 
Sultan ſaß auf feinem Throne, unter einem Pas 
villon, der unſere Begriffe von Orlentaliſcher Pracht 
weit überftieg. Der Groß Mufti, die oberſten 
Uleman's und dle Profefforen des Serail ſtanden 
zur Rechten des Thrones; zur Linken alle Groß⸗ 
Wuͤrdentraͤger des Reichs, und vor dem Throne 
die Feldherren und Admirale. Der junge Prinz 
ward hereingeführe, küßte ehrerbietig die Fuße 
ſeines Vaters und ſetzte ſich auf ein, Polſter zwi⸗ 
ſchen den Sultan und Groß⸗Muſti. Nach einer 
kurzen Pauſe wurde ein Kapitel aus den Koran 
geleſen, worauf der Groß⸗Muftt ein Gebet ſprach, 
das zur Keierlichkeit paßte. Bei jeder Pauſe ant⸗ 
worteten die Kinder mit einem ſchallenden Amin! 
Als das Gebet vorbel war, ſtand der Prinz auf, 
kuͤßte die Fuͤße feines Vaters von neuem, vernelg⸗ 
te ſich vor der Verſammlung und trat ab. 


So 
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So endete die Teremonie, der eine Austhellung 
von Speiſe unter die Truppen und Schuͤler folge 
te. Funſzehn Verbrecher die das Leben bewirkt 
hatten, wurden zu Ehren dieſes Tages begnadigt. 


Wilde Bewohner von Ceplon. 


Die Waldungen van Ceylon werden oft von 
Horden Wilder durchſtrelſt, welche der Engliſche 
Reiſende Cannter eben faſt fo wild darſtellt, als 
die Thiere des Waldes, Hier eine kurze Schil⸗ 
derung derſelben: „Sie ſchlenen in intellektueller 
Hinſicht kaum über den Inſtinkt der Affen hin⸗ 
aus zureichen. Es find die Bedah's oder Vedah's, 
eine zwar nicht zahlreiche Voͤlkerſchaft, denn ſie 
ſollen nicht über einige Tauſend Köpfe zählen, 
Sie fliehen aͤngſtlich den Anblick civilifirter Mens 
ſchen, zeigen ſich aber hoͤchſt wild, wenn ſie ihnen 
begegnen. Die entlegendſten Schlupfwinkel der 
Wälder dienen ihnen zum Aufenthalt, Wahrſchein⸗ 
lich find fie die aͤchten Ureinwohner, obgleich fo. 
ſehr in Barbarei verfallen, daß fie von ihrem eis 
genen Urſprung nichts angeben koͤnnen, den man 
nie ergründen konnte, und der ſelbſt fuͤr die ge⸗ 
bildeteren Cingaleſen ein Gegenſtand der Forſchung 
iſt. Bedah's meiden jeden Verkehr, außer mit 
d nen ihrer eigenen Stämme; daher iſt es eln 
ſeltener Zufall, wenn man mit einem von . 

a 1 
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in Berührung kommt; und wenn von den Bri⸗ 
tiſchen Soldaten einige gefangen wurden, wel⸗ 
ches zuweilen geſchah, ſo zeigten ſie ſich ſo aͤußerſt 
verſtockt oder dumm, daß man nichts aus ihnen 
machen konnte, Sie ſprechen einen Dialekt der 
Cingaleſiſchen Sprache und haben eine Art von 
Religion, die aber im hoͤchſten Grade abgoͤttiſch, 
einfältig und aberglaͤubiſch iſt. Diefe Barbaren 
findet man mehr oder weniger in allen den Theis 
len der Inſel, die von menſchlichen Wohnſitzen 
entfernt find, doch bewohnen fie vorzüglich die ber⸗ 
gigen Regionen, die folglich weniger zuganglich 
und den Europäern weniger bekannt find. Als 
wir auf der Jnſel waren, gab es eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von ihnen in dem Koͤnigreich Candy 
in Nordoſten, und diefe waren bei weitem die 
wildeſten ihres Stammes. Ihr einziges Subſi⸗ 
ſtenzmittel iſt die Jagd, in welcher ſie außeror⸗ 
dentlich geſchickt ſind, indem ſie mit beſonderer 
Behendigkeit Rothwild und anderes Wildpret fans 
gen, woran ihre Waͤlder Ueberfluß haben Ihre 
Geſchicklichkelt in dieſer Uebung, die zugleich ihre 
einzige Beſchaͤftigung und ihr einziger Zeitver⸗ 
treib iſt, ſetzt wirklich in Erſtaunen. Wenn dle 
Jagd nicht gut geht, ſo ſtillen ſie ihren Hunger 
mit den Früchten, die wild umher wachſen. Eis 
nige, die ſchon weniger wild ſind, handeln zuwei⸗ 
len mit Candiern,. indem fie Elſenbein, Honig 
und Wachs gegen Tuch, Eiſen und Me 


keulden. Doch die Raatbeh⸗ Boah e, bis abt. 


digſten unter ihnen, laſſen ſich ſeltener ſehen, als 
die 


die wildeſten Thiere, Sie ſchlafen unter Baur 
men, und wenn irgend etwas fie auſſcheucht, fo let» 
tern fie auf die Bäume ſo ſurchtlos und ſchnell 
wie die wilden Katzen.“ N . 


24 
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Tuͤrkiſche Anſichten vom Salutiren 
und Hutabziehen. 


Die Tuͤrken ſalutiren niemals, wollen aber auch 
nicht ſalutirt ſein. Sagt man ihnen, das Schiff 
fei der Repraͤſentant des Staates, dem es ange 
hoͤrt, fo fragen fie, ob der Capitaln den König 
oder, wenn es ein Amerikaner iſt, den Praͤſiden⸗ 
ten und die Oſſigiere den Kongreß repräfentiren? 
Giebt man der Sache die Wendung, daß der 
Kanonengruß unſerer Schiffe zu Ehren des Guls 
tans geſchaͤhe, fo ſagen ſie, der Sultan bedürfe 
ſolcher leeren Komplimente nicht. Ein Effendi, 
dem wir eines Tages die Bedeutung des Kom— 
pliments zu erklaren verſuchttn, ſagte: „Ich ſehe, 
daß ihr Chriſten die Hüte abzieht, wenn» ihr eine 
ander begegnet; iſt dies zum Beiſpiel ein Akt 
derjenigen Hoͤflichkeit, uͤber die ihr mich belehren 
wollt?“ Wir antworteten mit jo. „Nun denn“, 
verſetzte er, „was wurdet ihr von einem Fremden 
denken, der in euer Haus traͤte und euch fo an 


redete“ „„Ich bin ihnen fremd, meln Herr; 
allein 
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allein ich wuͤnſche, Ihr Freund zu werden, und 
um Ihnen einen überzeugenden Beweis davon zu 
geben, will ich jetzt meinen Hut abnehmen und 
Sie bekomplimentiren; allein erſt muͤſſen Sie mir 
verſprechen, daß Sie auch den Ihrigen abnehmen 
wollen, ſonſt wuͤrde ich mir zu einem Stuhl ver⸗ 
helfen und keine weitere Notiz von Ihnen neh⸗ 
men.““ Das hieß doch die Sache in einem 
ganz neuen Lichte betrachten. Wir verließen uns 
feren Türfifchen Freund, der nicht umhin konn⸗ 
te, über fein originelles Gleichniß felbftgefällig zu 
ſchmunzeln. i 


A ſtronomiſche Frage. 
(Anekdote) | 


„* 


In einem Gaſthof, zur goldenen Sonne, 

War es den Gaͤſten die groͤßte Wonne; 

Wenn, die Koͤpfe ſich zu zerbrechen, 

Sie über Aſtronomie konnten ſprechen, 

Wovon fie nun ſteilſch verſtanden nicht viel; 
Aber es war nun einmal ihr Kinderſpiel. 

Die Wirthin der Sonne, eine muntere Frau, 

Die war gar nicht dumm, ſondern pfiffig und ſchlau; 
Sie benutzte gehoͤrig die Schwachheit der Gäfe 


Unt 


Und aſtronomirte mit ihnen aufs Beſte; 

Sprach ſo uͤber den Lauf der Sonn' und Planeten, 
Wie's Wetter verkuͤnden die heut' gen Propheten. 
Reb Aula, der da ſaß bel einem Glaf’ Biere, 

Und lieber geſchmuͤſt hät’ vom Cours der Papiere, 
Dem langweilte ſehr die Salbaderey 

Der aſtronomiſchen Kleriſey. 

Um dieſem Gewaͤſch' nun ein Ende zu machen, 

gu leiten's Geſpraͤch auf andere Sachen; 

Erhob ſich von ſeinem Sitze Herr Itzlg, 

Mit einer Miene gar pfiffig und witzig, 

Und ſprach: „Hochweiſe, gelehrige Herrn! 

„As Ste doch berechnen in weiter Fern 

„Der Sonne und der Planeten Lauf; 

„Kann'n Sie mir niſcht loͤſen die Frage auf: 
„Wle oft nämlich die Frau Wirthin, die. bier ſteht, 
„Sich wohl taͤglich in der Sonne rumdreht?“ 

F. H. .. e. 


— — 


| Redakteur Dr, Ulfert 
- erleger Carl Wohlfahrt, a 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Montag, am 25. November 1883. 


Bekanntmachung wegen der Ninderpeſt. 
Nach uns gewordenen amtlichen Anzeigen ft die Rin⸗ 
derpeſt in Pitſchen Kreuzburgſchen Krelſes, unter Rinde 
vieh, welches in Ober-Glogau von dem dortigen Dos 
minium erkauft worden, ausgebrochen; dles wird dem 
Publikum in Beziel ung auf unfere Bekanntmachungen 
vom gten u. sten d. M. zur weitern Kenntniß gebracht. 
Breslau den sten November 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Von vorſtehender Bekanntmachung unterrichten wir 
hierdurch das hieſige hierbei intereſſi. te Publikum um ſich 
hlernach zu achten. Brieg den 19. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
Bekanntmachun 
Ein goldener, wabhrſcheinlich ſchon vor einiger 
Zeit verloren gegangener, Dbrrina ward gefunden, 
und es wird deſſen Verlierer zur Nachwelſung ſeines 
Eigenthumstechte binnen Monats friſt, bei Vermeidung 
weiterer Verfuͤgung, bierdurch aufgefordert. 
Brieg den 18ten November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei: Amt, 
Warnung. 
Wir finden uns veranlaßt das Verbot des ge ſaͤh r⸗ 
lichen Schießens, beſonders von Selten der uner- 
fahrnen Jugend, fo wie auch das Verbot des Ver 
taufs des Schleßpulvees und der Kupfer⸗ 
büthchen an Kinder und unerfahrene Perfonen in 
Erinnerung zu bringen, ba ins befondere mit den Kup⸗ 
ſerbͤthchen von den Kindern arfäbrliche Ertelerelen 
gerrieben werden. Beleg ten ig Nove 


mb b 
Koͤnigl. Preuß Polizel⸗A nt. nn 
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Aufforderung zur Wohlthätigkeit. 

Der Bauer Fuhrmann aus Klein Neudorf verlor bel 
dem daſelbſt am 28ſten October a. c. Abends zehn Uhr 
aus gebrochenem Feuer faſt fein ganzes Hab und Gut. 
Derſelbe iſt 62 Jahr alt, Vater von ſechs lebenden Kin⸗ 
dern zwiſchen 8 dis 25 Jahren hat keine Verwandten 
mehr, die ihn nur einigermaaßen unterſtuͤtzeu konnten, 
deſſen Bauergut iſt verſchuldet und es hat ihn bas gung 
beſondere Unglück betroffen, daß er vor 16 Jahren in 
Buchitz bereits zweimal gaͤnzlich abgebrannt ift, 

In dieſer uns bekannten boͤchſt ‚traurigen bage hat 
ſich der ꝛc. Fuhrmann an uns mit dem Antrage ges 
wandt, eine Eodecte zu feinem Beſten zu veranlaffen, 
Die grenzenloſe Noth und das ſoaſt fleißlge und mora⸗ 
liſche Benehmen dieſes Ungluͤckllchen bewegen uns deſ⸗ 
fen Bitte zu devorworten, und den Wohlthaͤtigkelts Ges 
fuͤhlen der hochachtbaren Mitglieder biefiger Commune 
anzuempfeblen. Wir erſuchen demnach alle diejeniaen, 
deren Vermögens; Umftände es geſtatten, eine milde Gas 
be zu ertbeilen, ſolche dem Herrn Kaufmann und Raths⸗ 
herrn Kuhnrath gefaͤlltaſt zu uͤbermachen. Der ſelbe iſt 
von uns zur Empfangnahme aller Beiträge tür den 
Bauer 2 fie mögen auch noch fo gering fein, 
autorifiirt, Brieg den ı8ten November 1833. 

Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Aufnahme Taubſtumm-Geborner in das Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut für Schleſien, erfolgt nur dann, wenn 
die Anmeldung eines ſolchen ungluͤcklchen Individuums 
bei Zeiten, zwiſchen dem Öten u. 8ten Lebensjahre, gehoͤ— 
rigen Orts geſchleht. Wir machen dies der jenigen Eltern, 

welche tauditumm geborne Kinder beſitzen, biermit bes 
kannt, mit der Anwelſung, ſich bel Zelten bei ung zu 
melden, um die Aufnahme dleſer unglücklichen Weſen 
in bie bezeichnete Anſtalt, mit Erfolg nachſuchen zu koͤn⸗ 
nen. Beleg den sten November 1833. 

N Der Magiſtrat, 


— 3785 — 


Bekanntmachung. 
Es find Dienſtag den ligten November d. J. om 


Stliftungstage der ſegensreichen Staͤdte-Ordnung bei 


der ſtattgefundenen kirchlichen Feier Achtzehn Thaler 
Zehn Stilbergroſchen zum Beſten der Wittwen und Wal⸗ 
ſen verarmter Buͤrger geſammelt worden. 

Indem wit ſolches hiermit bekannt machen, ſagen 
wit den edlen verehrten Wohlthaͤtern unſern verbind⸗ 
lichſten Dank. Brieg den 20. Novbr. 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für den zum Beſten des Vereins zur Unterſtuͤtzung 
der Bürgers Wirtwen und Walſen bel der Buchwitz⸗ 
Schladeckſchen Hochzeltfeier geſammelten Betrag per 
2 Ril. 6 pf. fagen wir hiermit unfern Dank. 

Brieg den 18ten November 1833. 

Der Magiſtrat. 


Dankſa gung. 

Fuͤr den, bei der kirchlichen Feier der Ifraelitifchen 
Gemeinde bezuglich der Einfuͤhrung der allgemeinen 
Staͤdte⸗Ordnung am 19ten d. M. in der Synagoge 
zum Beſten der Orts⸗Armen geſammelten Betrag mit 


Drei Rıble, Zwoͤlf Sgr. Sieben Pf. ſagen wir den gs 


tigen Gedern hiermit unſern Dauk. 

Brieg den 22ten November 1833. 

Der Magtſtrat. 
Tabads =» Offer re. 

Bedeutende ſehr billige Einkäufe ausgeſucht ſchoͤner 
Amerikaniſcher Rollen- u. Blaͤtter⸗Tabacke ſetzten mich 
in den Stand, unter der Benennung von 

5 ing A. à 16 for, 

ee⸗Canaſter Littr. B. à 12 for, r 

e e à 10 far. 0 Vd fand 
einen Rauchtaback zu fabriciren, der ſich eb 
durch feine vorzͤgliche keichtigkelt im Nang, pi 
durch feinen Fräftigen Wohlgeruch von allen bisher das 


8 


x / 
geweſenen Tabacks⸗Gattungen zu gleichen Preiſen hoͤchſt 
vortheilhaft auszeichnet. Den alleinigen Verkauf da⸗ 
von für Brieg übertrug ich dem Herrn G. H. Kubn⸗ 
rath daſelbſt, und erſuche ein geehrtes Publlkum ſich 
durch einen gefaͤlligen Verſuch der Wahrbelt obiger mel⸗ 
ner Verſicherung überzeugen zu wollen. 

Berlin, im October 1833. 
Carl Frledrich Kanzow. 
Vorſtehende drei Sorten Thee⸗Canaſter habe ich ers 
halten, und empfehle felbige zu güriger Abnahme. 
G. H. Kuhnrath. 
Aechte Kau de Cologne. 
Von Carl de Thoms in Coͤln empfing ich ein Depot 
einfacher und doppelter Eau de Cologne, die ich einzeln 
und in Kiſten zul billigen Preiſen empfeble. Dieſes 
von oben benannter Fabrik gefertigte Coͤlniſche Waſſer 
iſt ſowohl in Staͤrke, Feindelt und feinem Wohlgeruch, 
als feiner Wirkung bei aͤußerlichen, wie innerlichen ars 
zeneilichem Gebrauche zu den ‚beiten zu zählen, worin 
jeder Kenner mir beiſtimmen wird, 
C. G. Oeſterreich, kangegaſſe No. 247. 


Aechte col'ſche Unwerlal: Hlanzwichfe von 
G Fleetwordt in London, 
welche dem Leder den hellſten Spiegelglanz in tleffter 
Schwaͤrze giebt, daſſelbe weich und geschmeidig erhält 
und es conſervirt, iſt in Krauſen zu 23 (gr. und 5 ſgr. 
ſtets zu haben bei G. H. Kuhnrath. 


Portorifo » Blättern 

leicht und ſchoͤn von Geruch, 1 0 ich eine Sendung 
und empfehle dieſelden das Pfund A 10 far. u. 12 far. 
fo wie mein dutch verſchiedene Sorten wieder verehr⸗ 
tes Lager der beliebteften Rauch u. Schnupf⸗Tabacke 
aus der Fabrit des Herrn F. 5 8 Held in Breslau, zu 
Babritpreifen, als auch alle Gattungen Cigarren und 
W Lg. Deſter reich. 
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Felnſten orientalifchen Raͤucher⸗Balſam, 
welcher, einige Tropfen auf den warmen Ofen oder Blech 
gegoſſen, den angenehmſten Wohlgeruch im Zimmer ver⸗ 
breitet, habe ich wiederum erhalten, und empfehle ſel⸗ 
bige in Flaͤſchchen zu 72 ſgr. zu genelgter Abnabme. a 

G. H. Kuhnrath. 
Wiener Naͤucherbalſam 
von ſchoͤnem aromat. Geruch empfiehlt in Flaſchen 
C. G. Oeſterreich. 
Dr. Vogler! s 
die Zähne reinigende und Zabnfleifch ſtaͤrkende Tinktur, 
ut in Flaͤſchchen zu 10 ſgt. fortwährend zu haben, bel 
5 G. H. Kuhnrath. 


Bekanntmachung, - 
Unterzeichneter empfiehlt zu geneigter Abnabme nach⸗ 
flebende, von der Leipziger Michaelis und Frankfurth 
a. d. Oder Martint-Meſſe bezogene Waaren, welche 
in bedeutender Anzahl zur Auswahl von heute an aus⸗ 
ſtihen, als: Pariſer Toiietren, Neceſſalre, Valiſer 
Körbchen, Koffer, Bobonnieren, Naͤhladen, Stamm 
büwer, Federſcheiden, franz. u. deurfdie Viſitenkarten, 
gemusterte Papiere und vergoldete Borten zu feinen 
Pippardbeiten in den neueſten Muſtern, Strick- u. Tas 
ſſerlemuſter, Zepbir, Tapiſſertewolle, Canavas, wei⸗ 
e Brlefpapiere, fo wie in diverfen Farden, mit u, oh⸗ 
ne Malerei weite und farbige Bilderbogen, Zeichenbuͤ— 
cher, Beteftaſchen, Notizbuͤcher, Bufennadeln, Ringe, 
Petſchafte, Opern⸗Perſpektloe, korgnetten, Straußfe⸗ 
dern, weiße und roſa Hurfedern, Partſer und Dresdner 
Ball u Hutolumen, Diadems, Guirlanden „ in Bas 
fen zu ſtellem Ubrbänver u. Hofenträger, ı Gelbe, Ell⸗ 
ters, Stable, Strick, Atlas⸗ u. andere Perlen, Hals⸗ 
und Arn baͤnder, Ohrringe, daͤniſche, franz. Altenbur⸗ 
ger u. Potsdamer Handſchuh fuͤr Damen, Herten, und 
Kinder, Strickkoͤrbchen von Seide, Leder u. Drath, die 


neueſten Barifer ſeldne Damentaſchen, Körbchen u. Beus 
tel, desgleichen feine franz. Taſſen mit Maleret u. Ver⸗ 
goldung ſowohl einzeln als in Servicen zu Kaffe u. Thee, 
Blumen-⸗Vaſen, weiße u. Berliner Taſſen, engl. Deſert⸗ 
Teller, Thee Services von Davdemport u. Wegwort, fo 
wie Magdeburger Caffee-, Thee- u. Tiſchgeſchirre, Ber⸗ 
liner u. andere Pfeifenköpfe, anch Meerſchaumne und 
Ulmer mit und ohne Stlberbeſchlag, boͤhmiſche u. ſchle⸗ 
ſiſche Glaswaaren, engl. Meſſer u. Scheeren, derglel⸗ 
chen auch aus Solingen, Parifer u. chineſiſche Schmin⸗ 
ke, echte ſchwarze chineſiſche Tuſche, desgl. verſchiedene 
Sorten andere ſchwarze u. farbige Tuſchen, feine Pas 
riſer rothe u. ſchwarze Kreide, feine Waſſer- u. Oel⸗ 

r ewaaren, Tufchs u. Farbekaſten, Haar- u. Lyoner 
Pinſel, Landcharten zum Nachzeichnen, Zelchenbuͤcher, 
Del: u. Porzelalngemaͤlde, ſchwarze u. illuminirte Ku⸗ 
pterftiche, Aus ſchnitt⸗Bilderbogen auf Holz zu kleben, 
‚fo wie ſchwarze Kupferſtiche auf Holz abzureiben, feine 
lackirte Berliner u. engt. Tabletts, mit u. ohne Male⸗ 
ret, Zuckerdoſen, Brodtkoͤrbchen, Leuchter, Rauchtabaks⸗ 
doſen, plattirte Schnupftabaks⸗, Rauch⸗ u. Cigartos⸗ 
Doſen, fo wie Altenburger Dofen mit u. ohne Maleref, 
zu Cigarros, Schnupfs u. Rauchtabak, Splelboſen, Uhr 
ren crifo, ſilberge, gewoͤhnliche, goldne Damen-, fo wie 
goldne u. ſilberne, gewöhnliche u. Cyllnder-, Repetler⸗ 
u. Tiſch⸗Ubren mit u. ohne Muſik, echte engl. franz. u. 
Berliner Seifen, alle Sorten franz u. Berliner Parfuͤ— 
merien, Eau de Co ogne von Franz Marla Farina, Joh. 
Maria Farina, Srepban kuzzanl &. Soͤhne, fo wie 
auch von Carl de Dhomis aus Coͤlln, Kinderſplelzeug 
jeder Urt, Spiele mit Magnet, Kaͤſtchen mit Figuren 
zum Aufftellen u. mit kleinem Handwerkszeug, verſchie⸗ 
dene Arten Thlere von Holz u. Papfermaché, Puppen- 
rumpfe von Leder, fo wle angekleidete Puppen, alle Gat⸗ 
tungen Puppengeſichter und ganze Köpfe mit und ohne 
Häuschen, Glasaugen, Haarpug, die allerneueſten Spie⸗ 
le, Schachteln mit Haustath, Dörfern, Städten, Jag⸗ 
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den, große u. kleine Bauſtelnkaſten, Ortiken, mehrere - 


Sorter von Schachſpielen und Wblſtmarken, Würfel, 

Arrapen, Mundharmonlka, Nuͤrnberger Lebzelten und 

mehrere andere Waaren. Brieg b. 23. Nobr. 1833. 
Carl Friedr. Richter. 


Dem verehrten Publifo fo wie allen meinen werthen 
Goͤnnern und Freunden zeige ich e gebenſt an, daß ch 
nebſt meinem Malzeſſig auch Welneſſig verkaufe 

und zu ganz herabgeſetzten Preiſen das Preuß. Quart 
guten Malzeſſig zu 1 ſgr, und Weineſſig zu 10 pf., bei⸗ 
de Sorten von ſchoͤner Kläre und angenehmer Säure, 
Bitte um genelgte Abnahme. 

Eſſig⸗Fabrikant Raab. 
Muͤhlgaſſe im Haufe der verw. Fleiſcher Müller, 

Ueterzeichneter empfiehlt zur geneigten Abnahme ges 
preßten und flleßenden Caviar, boll. Heeringe, Bra⸗ 
danten Sardellen, Braunſchw. Wurſt, boll. Kaͤſe und 
tuͤrkiſche Nuͤſſe. Carl Frd. Richter. 
— — — — — — —ę—-—-—̃t ͤj ä — 

Bekannt mach u u 

Dem verehrten Publiko zeige ich biermit ergebenſt 
an, daß vom asften dieſes Monats ab alle Tage ges 
ſund es rein Roggen hausbacknes Brodt bel mir zu has 
ben iR, und zwar nach folgenden Preiſen: fürs ſgr. a 
Pfund und für 24 for. 6 Pfund 16 Loth, bitte um güs 
tige Abnahme. Brieg den 25. November 1833. 

L. Eckerscorf. Am Getreid. Markte. 


Ein Pappen⸗Kaͤſtchen mit Schreibzeug und einem 
Zirtel, auf welchem die Buchſtaben 1. A. b. geſtochen, 
iſt vor einigen Wochen verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der deſſelben wird erſucht, es gegen eine verhält. ußmaͤ⸗ 
ßige Velohnung in der Wohlſahrtſchen Buchdruckerel 
abzugeben. a 
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Den 14ten d. M. iſt ein großer brauner Hund wit 


weißer Bruſt dergleichen Fuͤße eingefangen word 
in hieſiger Scharfrichterey wieder zu erhalten, m 


Welße d graue Schuhe von Filz fuͤr Kinder, Damen 
und Herren empfiehlt 
E. T. Stache, 
Tuchhandlung im golden Elephanten No. 451; 


Zu vermierhen, 

In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Oberſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt Alkove, welche ſich beſonbers 
fuͤr einen oder zwei einzelne Herrn eignen würde, zu 
vermiethen und kann beides bald oder zu Weihnachten 
bezogen werden. Das Nädere beim 

Glaſermeiſter Springer. 


Ring No. 266 find 2 Stuben vorn und hintenher⸗ 
aus im Oberſtock zu Meihnachten zu bezienen 
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Die 
Band, Spitzen⸗ und Zwirn⸗ 
Handlung 
1 en gros 
— — — — 


Fe — 


von S. Schweitzer aus Breslau 
empfiehlt ſich zum bevorſtebenden biefigen Jahrmarkle, 
zum erſten Male mit einem aſſortirten Lager von allen 
Arten und Gattungen von feidenen, baumwollenen, lel⸗ 
nenen u. wollenen Bändern ; allen Sorten weißen u. 
bunten ſaͤchſiſchen Zwiene von vorzüglichſter Guͤte; 
rein leinen bollaͤndiſchen Köper: Bändern von 
beiter Qualität, fo wie auch mit nllen Sorten Spitzen 
und mebrere in dieſem Fache elnſchlagende Artik l. 

Durch contante und direcke Einfäufe If dleſelbe Im 
Stande, ſeibſt bei Waaren von der beſten Gattung, 
dle billigſten Preife zu machen. 
„Sein Stand iſt auf dem Markte In det Bude, dem 
Kaufmann Heren, Vogt grade über. 


